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Kultur am Ort

Die Weite der Baumwollplantagen, heiße Nächte in den Bars von New
Orleans, kreolische Lebensfreude, mystische Voodoo-Klänge aus den
Sümpfen – all das gab es, zumindest musikalisch, beim Auftritt von Zy-
deco Annie and the Swamp Cats im Altbau. Frontfrau Anja Baldauf, alias
Zydeco Annie, und ihre Combo holten nach anfänglichen technischen
Problemen die Musikwelt Louisianas in die fast ausverkaufte Irseer Kel-

lerbühne. Das Publikum ließ sich begeistern und am Ende wurde zwi-
schen den Tischen sogar getanzt. Zusammen mit Baldauf (Gesang, Ak-
kordeon, Keyboard) musizierten (von links) Stefan Baldauf (Schlagzeug,
Gesang), Rolf Bergér (Gitarre, Percussion, Gesang), Jens Ohly (Kontra-
bass, Gesang) und Gabriel McCaslin (Violine, Gitarre, Gesang).

az/Foto: Harald Langer

Zydeco Annie and the Swamp Cats: Südstaaten-Klänge im Irseer Untergrund

Chansons mit
Stefan Edelmann

Kaufbeuren Stefan Edelmann und
seine Band geben auf Einladung der
Allgäuer Jazz-Initiative am Sonntag,
28. Februar, einen Chansonabend in
Kaufbeuren. Beginn ist um 19 Uhr
im Café Stiftsterrassen im Espach-
stift. Auf dem Programm stehen
Stücke von Georges Brassens,
Charles Trenet, Serge Gainsbourg,
Benjamin Biolay und anderen, die
mal melancholisch, mal heiter, mal
tieftraurig, aber immer sehr franzö-
sisch und in eigenen, meist leicht an-
gejazzten Arrangements erklingen.
Pointiert will Edelmann dabei
sprachliche Feinheiten vermitteln
und die skurrilen Geschichten zu
manchen Texten erzählen. Die mu-
sikalische Würze liefern dabei vier
erfahrene Jazzmusiker: Regina Do-
mes (Querflöte, Violine), Thomas
Härtel (Kontrabass), Florian Mayer
(Saxofone, Klarinette) und Robert
Schilhansl (Gitarre). Der Eintritt ist
frei. (az)

RUDERATSHOFEN

Jahresversammlung
des Musikvereins
Am Sonntag, 28. Februar, gestaltet
der Musikverein Ruderatshofen
den Gottesdienst um 10.15 Uhr in
der örtlichen Pfarrkirche St. Jako-
bus. Anschließend findet im Gasthof
Walburg die Jahresversammlung
der Vereinigung statt. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter anderem
die üblichen Berichte. (az)
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Wenig begeistert sind die Clubkolleginnen von Chris (Roswitha Martin-Wiedemann, Zweite von rechts), als sie vorschlägt, mit

einem eigenen Pin-up-Kalender Spenden zu sammeln. Foto: Harald Langer

Der
aufgepeppte
 Waldemar

Horns Up und
Matthias Schriefl

spielen auch Schräges
Kaufbeuren Sie haben die Hörner
noch dran: Horns Up präsentierten
ihre stolz blinkenden Trophäen bei
einer kleinen Tournee anlässlich des
30-jährigen Bestehens auch im
Kaufbeurer Stadttheater. Eine
21-köpfige muntere Herde, äh,
Blaskapelle, äh, Bigband mit viel
Blech, umrankt von Klavier, Bass,
Schlagzeug und Gitarre. Als Gast-
bulle, äh, Solist mit dabei war Mat-
thias Schriefl. Für Qualität bürgten
zudem „Horns“-Initiator Tiny
Schmauch am Kontrabass, Andreas
Kopeinig (Klavier) oder Florian
Mayer (Saxofon). Schwerpunkt des
aktuellen Programms waren nicht
die eingängigen Nummern der
Glenn-Miller-Epoche. Horns Up
erlaubte sich schräge Töne von heu-
te. Die wurden allerdings so swin-
gend und zwingend serviert, raffi-
niert aufgepeppt mit Sahnehäub-
chen von Schriefl, dass das Konzert
zu einem Fest der Lebensfreude
wurde. Das war Jazz-Wellness, der
Rhythmus, bei dem man mit muss.
Als dann noch die Stimme von Su-
sanne Savage und die weibliche
Note dazukamen, war es so richtig
rund.

Vom jiddischen Lied „Bei mir
bist du scheen“ ging die Reise bis zu
einer grandiosen Interpretation von
Joe Zawinuls „Mercy, Mercy, Mer-
cy“. In ihren Ansagen spielten sich
Schriefl und Schmauch Steilvorla-
gen valentinesken Humors zu.
Schriefl nahm kein Blatt vor den
Mund und schwätzte wie „dahuim
z’ Mara Roi“, also wie zu Hause in
Maria Rain. Die Allgäu-Hymne
„Griaß di Gott, Ländle“ wurde kur-

zerhand zurechtgeschnitzt. Schriefl
trötete nicht nur auf Trompete, Flü-
gel- oder Tenorhorn, sondern auch
auf dem Alphorn. Vom röhrenden
Bass bis in die höchsten Höhen holte
er alles raus, was in diesem Instru-
ment steckt. Champions-League.
Manchmal setzte er auch zwei
Mundstücke gleichzeitig an seine
Lippen.

Der Sound der „Horns“ wurde
witzig und überraschend sogar mit
Blockflöte dekoriert. Neben seinem
herben, „rääsen“ Humor plauderte
Schriefl sehr informativ. Bei „Er
heißt Waldemar“ erwähnte er Bru-
no Balz, den Texter all der Zarah-
Leander-Hits (und anderer Meis-
terwerke wie „Ein Freund, ein guter
Freund“), ein bekennender Homo-
sexueller, von den Nazis deshalb
malträtiert, bedroht und gefoltert.

Ein funkensprühender, Horizon-
te weitender Abend mit Allgäuer
Musikern, die die ganze (Jazz-)Welt
im Blick haben und diese fabelhaft
zugänglich machen. Markus Noichl

Klamauk mit durchaus ernsthaftem Hintergrund boten Claudia Schlenger und Hanns

Meilhamer, alias Herbert und Schnipsi, im Kaufbeurer Stadtsaal. Foto: Harald Langer

Es menschelt
Humor Warum Hanns Meilhamer und Claudia

Schlenger die perfekten Eheberater sind
Kaufbeuren Die liebenswerten Ei-
genheiten eines lange verheirateten
Paares setzen Hanns Meilhamer und
Claudia Schlenger, alias Herbert
und Schnipsi, leicht überkarikiert,
aber umso unterhaltsamer auf der
Bühne in Szene. Es menschelt zwi-
schen dem bodenständigen Künst-
lerpaar, bei seinen Interaktionen mit
dem Publikum und in allen Texten,
egal ob als Sketch oder als Lied vor-
getragen. Die Bühne wird sozusagen
zum Wohnzimmer des Paares und
die Zuschauer erleben die amüsan-
ten Lebensepisoden direkt mit. So
strapazierten die Komödianten auch
heftig die Lachmuskeln der Zu-
schauer im fast ausverkauften Kauf-
beurer Stadtsaal.

Verliebt haben sich die Bad Töl-
zerin und der Niederbayer vor über
40 Jahren. Seit mehr als 30 Jahren
stehen sie gemeinsam als Komiker
im Rampenlicht. So ist für Schlenger
und Meilhamer klar: „Ich bleibe bei
Dir und Du bleibst bei mir. Wir hal-
ten zusammen wie Pech und Schwe-
fel“ – einer ihrer musikalischen
Klassiker, der auch in Kaufbeuren
nicht fehlen durfte. Meilhamer ist
ein Könner an ganz verschiedenen
Instrumenten, von der Ukulele über
das Akkordeon bis hin zu selbstge-
bauten Percussion-Konstruktionen
mit Waschbrett und Dosen. Die
perfekte Ergänzung dazu ist Schlen-
gers Gesang, die sich zudem als ech-
ter Wildfang auf der Bühne erwies.
Jede Gefühlsregung begleitete sie
mit viel Gestik und Mimik und das

Publikum jubelte. Grandios etwa
wie sie als Fitnessexpertin die Be-
deutung des Beckenbodens erläu-
terte.

Jede Menge Tipps für eine funk-
tionierende Beziehung gab es gratis
dazu. Beispielsweise, wann ein Ehe-
mann seiner Frau recht geben sollte
und wann besser nicht, damit der
häusliche Frieden gewahrt bleibt.
Auch sei es durchaus lohnenswert
für den männlichen Part, genau auf
die Formulierungen der Liebsten zu
achten. „Manchmal fühle ich mich
mit meinen Bemerkungen wie auf
einem Minenfeld“, sagte Meilha-
mer. Aber er gab auch zu bedenken:
„Bei jedem Streit muss man sich vor
Augen halten: Wer pflegt uns im Al-
ter?“ Also lieber ein Kompliment
wie „Ich sehe an Dir immer nur das
Schöne“. Auf Schlengers ungläubige
Nachfrage konterte er mit „Das An-
dere schaue ich gar nicht erst an“.

Auch die kleinen Probleme des
Alltags, die jeder kennt, wurden de-
tailreich beschrieben: Der lästige
Versicherungsvertreter, die richtige
Rocklänge oder die „paar Tröp-
ferl“, die mal hier, mal da daneben
gehen. Sie reist gerne ans Meer, er
lieber nach Südtirol. Trotz aller Un-
terschiede ist das Pärchen ein Herz
und eine Seele. Wer Klamauk liebt,
für den war dieser Abend bei Hanns
Meilhamer und Claudia Schlenger
goldrichtig. Für ihr engagiertes Pro-
gramm „Juchhu, glei schmeißt’s uns
wieder!“ wurden sie mit kräftigem
Applaus belohnt. Elke Sonja Simm

Mit vollen Einsatz war Matthias Schriefl

beim Jubiläumskonzert von Horns up zu-

gange. Foto: Harald Langer

nend und humorvoll in Szene ge-
setzt. Tragische und komische Mo-
mente liegen oft nur ein Schmunzeln
voneinander entfernt. Sämtliche
Darsteller überzeugen mit großer
Spielfreude in ihren bestens passen-
den Rollen. Das Fotoshooting selbst
wird mit viel Feingefühl und Takt
umgesetzt. Im wirklichen Leben
hatten es die Damen des Rhylsone
and District Women‘s Institute bis
aufs Titelblatt der „New York Ti-
mes“ geschafft und durften ihren
Kalender wie Weltstars in Cannes
vorstellen. Der Reinerlös der Akti-
on, der komplett an verschiedene
Leukämie-Einrichtungen überwie-
sen wurde, betrug 600000 Pfund.
Mit ihrem Humor, ihrer Klugheit
und ihrem Mut, sich gegen die gän-
gige Tyrannei von Körperkult und
Jugendwahn zu stellen, haben An-
gela Baker und Tricia Stewart ihr
Leben verändert.

O Weitere Aufführungen gibt es am 26.
und 27. Februar, 3., 4., 5., 11. und 12.
März, jeweils um 19.30 Uhr im Theater
Schauburg. Möglicher Zusatztermin ist
Sonntag, 13. März, ebenfalls um 19.30
Uhr. Karten gibt es im Vorverkauf beim
Stadtmuseum Kaufbeuren, bei der Buch-
handlung Menzel in Neugablonz, im In-
ternet sowie an der Abendkasse.

I www.kulturwerkstatt.eu

kalender entdeckt, kommt ihr die
zündende Idee: Warum nicht aus
dem Motivkalender des Frauen-
clubs, bisher mit Brücken oder Kir-
chen geschmückt, einen eigenen
Pin-up-Kalender machen? Schließ-
lich hatte John, ein begeisterter
Gärtner, noch kurz vor seinem Tod
geschrieben: „Die Blumen von
Yorkshire sind wie die Frauen von
Yorkshire. Jeder Schritt ihres Wer-
dens hat etwas Bezauberndes. Aber
in der letzten Phase erstrahlen sie
am allerherrlichsten.“

Das Regieduo Thomas Gar-
matsch und Martina Quante setzte
die berührende Komödie mit großer
Sensibilität um und bewies eine
glückliche Hand bei der Besetzung.
Erzählt wird die Geschichte in der
deutschen Bühnenfassung von Wolf
Christian Schröder zunächst in kur-
zen Szenen: die Gemeinschaft der
lachenden Frauen bei ihren Treffen,
ihre Konflikte mit den Kindern, die
Eheprobleme. Tiefer geht die Be-
trachtung in ihr Leben hinein, als
Annies Mann erkrankt und die
Freundinnen viel Zeit auf harten
Stühlen im Krankenhaus verbringen
müssen. Wie Chris und Annie gegen
alle Widerstände ihre Idee in die Tat
umsetzen und schließlich mit ihrem
Kalender einen wahren Medien-
rummel verursachen, wird span-

VON ELISABETH KLEIN

Kaufbeuren Die besten Geschichten
schreibt das Leben. So geschehen
1999 in einer kleinen Gemeinde in
Yorkshire in England. Tim Firth
schrieb sie nieder und machte da-
raus einen Welterfolg, der 2003 mit
Helen Mirren und Julie Walters ver-
filmt wurde. Die Kulturwerkstatt
Kaufbeuren hat sich nun mit ihrem
Erwachsenenensemble die Ge-
schichte der „Kalendergirls“ vorge-
nommen und eine umjubelte Pre-
miere gefeiert.

Darin geht es um einen Frauen-
club und die Damen, die sich dort
regelmäßigen zum Blumen häkeln
treffen, Marmelade kochen oder
Vorträgen über Brokkoli lauschen.
Alles geht seinen gemütlichen Gang.
Auch für die Freundinnen Chris
(Roswitha Martin-Wiedemann) und
Annie (Marion Maas-Santjohanser).
Ihr beschauliches Leben wird er-
schüttert, als Annies Ehemann John
(Michael Mayer) plötzlich an Leu-
kämie erkrankt und stirbt. Um sein
Andenken zu ehren, beschließen die
beiden aktiven Mitglieder des Frau-
enclubs, Geld für eine bessere Aus-
stattung des örtlichen Krankenhau-
ses zu sammeln. Als Chris in der
Werkstatt von Eddie (Bernd Frank)
einen der branchenüblichen Nackt-

Lebensfreude statt Körperkult
Kulturwerkstatt In „Kalendergirls“ geht es nur vordergründig um

Hausfrauen und Pin-up-Fotos. Erwachsenenensemble brilliert


